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Politiſche Cagesſchan.

Deutſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer hat die für Mittwoch
Abend geplante Abreiſe nach Schloß Rominten um 24
Stunden verſchoben

Ueber das Befinden Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin und der Prinzeſſin Tochter werden bis auf
Weiteres tägliche Bulletins nicht mehr ausgegeben. Das
letzte Bulletin konſtatiert, daß die Kaiſerin dauernd fieber
frei geblieben und ſich bei gutem Schlaf völlig wohl fühlt.
Auch die junge Prinzeſſin zeigt ein erfreuliches Wohl
befinden.

Se.
das Gefecht bei
penſtonsgeſetzes als Feldzug

Majeſtät der Kaiſer hat beſtimmt, daß
Miang (Kamerum) im Sinne des Militär

gilt, für welche den daran
Beteiligten ein Kriegsjahr in Anrechnung zu bringen iſt.

S Der „Bresl. Zig. iſt auf eine Anfrage ſeitens
der fürſtl. Pleßſchen ZJentralverwaltung die Antwort zu
Teil geworden, daß dieſer von einem Beſuche des Kaiſers
durchaus nichts bekannt ſei es iſt daher wohl anzunehmen,
daß die (auch von uns wiedergegebene) Nachricht eines
oberſchleſiſchen Blattes mehr auf einer Vermutung, denn
auf einer zuverläſſigen Meldung beruht.

Der Zuſtand des Prinzen Hermann von
SchanmburgLippe hat ſich wenig geändert. Es zeigt
ſich eine allmähliche Abnahme der Körperkraft; das Nahrungs
bedürfnis iſt gering, Puls und Temperatur ſind normal;
die Lebensgefahr beſteht fort.

S Wie die „Wiener Neue Preſſe wiſſen will, trifft
Kaiſer Wilhelm am 8. oder 9. Oktober in Wien ein,
nimmt in der Wiener Hofburg oder in Schönbrunn
Wohnung und geht dann mit Kaiſer Franz Joſeph, dem
König Albert von Sachſen, dem Großherzog von Toscana
und dem Prinzen Leopold von Bayern zu den Steierſchen
Hochwildjagden nach Mürzſteg.

Aus München wird gemeldet: Die Dienstag er
folgte ſtandesamtliche Vermählung des Prinzen Ernſt
von SachſenMeiningen mit der Tochter der Schriftſtellers
Wilhelm Jenſen wurde von dem SachſenMeiningen ſchen
Stagtsminiſter Dr. Heim im Hauſe Jenſens vorgenommen.
Die kirchliche Trauung fand in der proteſtantiſchen Mar

kuskirche ſtatt.
S Die Montag vom „Berliner Tageblatt“ aus Lodz

gemeldete Erkrankung betrifft nicht den Fürſten Anton,
ſondern den Prinzen Carl Radziwill. (Siehe unten.)

Eine tiefbetrübende Meldung, welche in
weiteſten Kreiſen die größte Teilnahme erregen dürfte,
wird dem „B. T. aus Lods (Polen) gemeldet. Am
letzten Sonnabend Abend gegen 11 Uhr traf Fürſt Anton
Radziwill (D, der mit dem General v. Werder, einer Ein
ladung des Czaren folgend, nach Spala zur Hofjagd reiſen
wollte, in Lods ein und ſtieg daſelbſt im Grand Hotel ab.
Am Sonntag früh ſtellte ſich der Fürſt mit einer Doppel
flinte und zwei Revolvern bewaffnet an das offene Fenſter
ſeines hofwärts gelegenen Zimmers und feuerte auf Alles,
was ſich dort blicken ließ, wobei er zwei Hotelbedienſtete
ſchwer verwundete. Da Niemand ſich in die Nähe des
offenbar tobſüchtig gewordenen Fürſten wagte wurde die
Feuerwehr requiriert, welche ihre Spritze in Thätigkeit
ſetzte und den unaufhörlich feuernden Geiſteskranken mit
kalten Strahlen derart überſchüttete, daß das Zimmer bald
unter Waſſer geſetzt war. Als auch dieſes Mittel nicht
anſchlug, der Fürſt ſich vielmehr immer raſender geberdete,

wurde die Hülfe des Militärs in Anſpruch genommen,
dem es aber auch erſt nach ſtundenlangem Bemühen gelang
den Tobſüchtigen, der ſich verzweifelt wehrte und durch
ſein Schießen das Hotel demolierte, zu überwältigen und

zu feſſeln.
Wie man aus Madrid berichtet, hat Se. Ma

jeſtät der Kaiſer der Königin Negentin von Spanien
telegraphiſch mitgeteilt, daß die Kaiſerin Auguſte Viktoria
von einer Prinzeſſin glücklich entbunden worden ſei. Jn
dem Telegramm heißt es: „Ich bin zufrieden daß mir
Gott zu meinen ſechs Jungen nun auch ein Mädchen ge
ſchenkt hat.“ Nach einer allerdings ſehr unzuverläſſigen
Meldung des Pariſer „Figaro“ ſoll der Kaiſer auch dem
Fürſten Bismarck Mitteilung von der Geburt der Prin
zeſſin gemacht haben. Aus welcher Quelle das Boulevard
blatt ſeine Neuigkeit geſchöpft hat, hat es anzugeben
vergeſſen.

Wie wir vorausgeſehen haben, wird jetzt die
Meldung der „Freiſ. Ztg.,“ Oberpräſident von Achenbach
habe drei Kandidaten für den Poſten eines Berliner
Oberbürgermeiſters befürwortet, als unbegründet be
zeichnet. „Es iſt insbeſondere unverſtändlich, ſchreibt die
„Köln. Ztg.,“ daß in dieſem Zuſammenhang der Ober
präſident von Weſtfalen Studt genannt wurde denn in
Berlin kann ein Zweifel darüber nicht beſtehen, daß der
Oberpräſident ſich unter keinen Umſtänden bereit ſinden
würde, eine ſolche Kandidatur anzunehmen.

Wie das „Berl. Tgbl.“ erfährt, wird eine nicht
unerhebliche Vermehrung der Nichterſtellen in Preußen
vorbereitet.

Die Mehrkoſten der Miliärvorlage beziffern
ſich, wie der „Poſt“ jetzt entgegen ihrer frühern Meldung
berichtet wird, auf 60- 70 Millionen Mark im Ordinarium,
unter Zurechnung der außerordentlichen Ausgaben auf
höchſtens 80 Millionen.

Die „Nord. Allg. Ztg. ſchreibt Verſchiedene
Blätter hatten die von uns wegen ihrer erſichtlichen
Unhaltbarkeit nicht berückſichtigte Meldung gebracht, zu
der letzten Sitzung des Staatsminiſteriums ſei der Reichs
bankpräſident Dr. Koch hinzugezogen, weil in derſelben über die
Deckung der Koſten der Militärvorlage durch eine Anleihe

Wie jedoch der Nat.Ztg. zuver
läſſig berichtet wird, ſtünde jetzt, vielleicht infolge jener
Beratung, feſt, daß im Laufe dieſes Jahres die noch

beraten worden ſei.

offen ſtehenden Kredite Preußens nicht flüſſig gemach
werden, eine neue Anleihe nicht zur Ausgabe kommt.

Major von Kleiſt Netzow auf Groß Tychow
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Das Befinden der Königin Eliſabeth von
Numänien, die jetzt in Neuwied weilt, hat ſich neuerdings
erheblich gebeſſert.

Die Anſprache, welche Reichskanzler Graf
Caprivi bei ſeinem Empfange in Grünberg in Schleſien
gehalten, hatte nach offiziöſer Angabe etwa folgenden In
halt: „Es ſei ein ſchönes Zeichen für eine Armee, wenn
ihre alten Soldaten gern der Zeit gedächten, die ſie in der
Truppe verlebt. Sie würden von da das Bewußtſein
mitgenommen haben, was es wert ſei, und am meiſten in
ſchwierigen Lagen, einen Befehlshaber zu haben, dem man
mit Vertrauen folge. Das ſei ſtets ebenſo im preußiſchen
Staate geweſen, der ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen,
Dank ſeinen Königen, zu Deutſchland entwickelt habe.
Daran ſchloß ſich ein Hoch auf den Kaiſer Nach einer
anderen Verſion hätte Graf Caprivi geſagt Deutſchland
ſei nur dadurch groß geworden, daß nur einer im Staate
zu befehlen habe.

Dienstag Mittag fand in Berlin die Trauung
des Wirklichen Legationsrats Grafen Friedrich Pourtales
mit Komteſſe Giſela Kanitz ſtatt. Unter den Hochzeits
gäſten befanden ſich u. A. der Reichskanzler und der
Staatsſekretär des Auswärtigen, Frhr. von Marſchall.

Der Köpnicker Raubmörder Nuttke iſt Dienstag
früh in Berlin hingerichtet worden. Er behauptete bis
zum letzten Augenblick, unſchuldig zu ſein.

Von den am Freitag in Berlin verhafteten Ruſſen
und Polen ſind fünf aus Preußen ausgewiefen worden.

Der Sekretär des ſozialdemokratiſchen ParteiVor
ſtandes, Abg. Auer, ſoll ſich gegenwärtig in München
Mühe geben, die Münchener Poſt das Organ
v. Vollmars, für die Partei anzukaufen.

An s la n v.
Oeſterreich Ungarn. Das Turnerfeſt in Nancy,

das ſ. Zt. ſo viel Staub aufgewirbelt hat wir erinnern
nur an die ruſſenfreundlichen und deutſchfeindlichen Demon
ſtrationen anläßlich der Anweſenheit des Großfürſten
Konſtantin hat bereits in Oeſterreich ein kleines Nach
ſpiel erfahren. Wie erinnerlich, hatten ſich die jungtſchechiſchen

Delegierlen beſonders durch aufreizende Reden hervor
gethan, unter ihnen namentlich der jungtſchechiſche Land
tagsabgeordnetke Podlipnij. Gegen Letzteren hat nun jetzt,
einer Wiener Meldung zufolge, das Strafgericht zu Prag,
wegen ſeiner Reden beim Turnerfeſte zu Nancy das Ver
fahren wegen Hochverrats eingeleitet. Die Koſſuth
feier in Peſt iſt in großer Ruhe verlaufen. Die unteren
Schichten der Bevölkerung beteiligten ſich maſſenhaft an
der Feier. Beim Volksfeſte im Stadtwäldchen ward nach
Abſingung patriotiſcher Lieder und mehreren Anſprachen
eine Adreſſe an Koſſuth beſchloſſen. Dieſe betont bei
aller Anhänglichkeit an Koſſuth, daß die Partei ſich nicht
zu allen politiſchen Grundſätzen Koſſuths bekenne. Der
„Budapeſter Korreſpondenz“ zufolge wird für die im
Dezember beginnende Neiſe des Erzherzogs Ferdinand
Eſte keinerlei Summe in dem nächſtjährigen Voranſchlag
eingeſett. Der Erxzherzog beſtreitet die Reiſekoſten aus
eigenen Mitteln.

Jtalien. Die Würde eines demnächſt zu wählenden
Jeſuitengenerals ſoll wieder mal, wie verſchiedene Blätter
übereinſtimmend melden, einem Spanler zufallen, und
zwar dem P. Martins Der Kardinal Mazella, offigieller
Protektor des Ordens im „heiligen Kollegium“, ſoll ſehr
zu Gunſten des P. Martins thätig ſein und bereits zu
dem Zwecke das Ordenskapitel bis auf den Monat Oktober
verſchoben haben, um ſo den überſeeiſchen Ordensprovin
zialen der ſpaniſchen Nationglität Zeit zur Ankunft und
Wahlbeteiligung zu geben.

Frankreich. Der Präſident Carnot iſt Sonn
abend Abend um 10 Uhr von ſeiner Reiſe zu den Manövern
nach Fontainebleau zurückgekehrt. Der Miniſter Freycinet

und Burdeau ſind in Paris wieder eingetroffen. Die
„Republique frangaiſe“ meldet vie bevorſtehende Zu
fammenkunft des engliſchen Miniſters des Aeußern
Noſeberry mit dem franzöſiſchen, Ribot, in Paris behufs
Beſprechung der Räumung Aegyptens

Großbritannien und Jrland. Jn der Ver
ſammlung der Londoner Arbeitervereine am Sonntag
wurde auf Antrag des ſozialdemokratiſchen Bundes be
ſchloſſen, Sonntag, den 13. November, eine große Kund
gebung auſ Trafalgar Square zu veranſtalten behufs
Wiedergeltendmachung des Rechts auf Abhaltung von
Volksverſammlungen auf dem genannten Platze. Der
Vorſitzende erklärte, einen Widerſtand der Regierung nicht
zu beſorgen. Der ſozialdemokratiſche Bund iſt entſchlöſſen,
die Verſammlung unter allen Umſtanden abzuhalten.

Rußland und Polen. Der „Dziennik Ponanzki
meldet aus Warſchaut Zwiſchen dem KorpsKommandeur
Swiſtunow und dem DiviſionsKavallerie- General Riſen
kampf kam es zu einem ſkandalösſen Auftritt, als erſterer
dem zweiten beim Rapport Lockerung der Disziplin ſeiner
Diviſion vorwarf und ihm die Nachſüchung ſeiner Ver
ſetzung aus Warſchau anriet. Letzterer wies das Anſinnen
energiſch zurück; als Swiſtunow ihm Strafe androhte,
zog Riſenkampf ſeinen Revolver und begann den Korps
Kommandeur mit Kolbenſtößen zu traktieren. Die
Dienerſchaſt feſſelte Riſenkampf, dem Swiſtunow zahlreiche
Fußſtöße verſetzte. Auf telegraphiſche Meldung an den
Zaren erging die Antwort Der General Riſenkampf ver
riet immer große Nervenzerrüttung, iſt in eine Jrrenanſtalt
unterzubringen, General Swiſtunow vor ein Kriegsgericht
o In Warſchau erregt der Vorfall großes Auf
ehen.

Amerika. In der zentralamerikaniſchen Republik
Coſta Nica iſt die Verfaſſung aufgehoben. Der Präſident
hat nach vorhergegangenem Konflikt mit dem Kongreſſe über
Schulangelegenheiten, den Letzteren aufgelöſt und in einer
Proklamation an das Volk ſein Vorgehen in der beregten
Angelegenheit verteidigt. Am letzten Dienstag hat ſich dann

t

ſehr bedenklich iſt.

Cholera.
Jn Spandan iſt der an der aſiatiſchen Cholera er

krankte Schiffe eigner Lowin in der Nacht zum Sonntag

geſtorben.
Jn Berlin iſt der Beſtand an Cholerakranken auf

ſechs geſtiegen; hinzugekommen iſt der Ihjährige Sohn
eines Schiffers Kerſten aus Brandenburg, deſſen Zuſtand

Außerdem iſt ein Montag eingelieferter
beiter Namens Pohl Dienstag früh an

der Cholera geſtorben. Auf welche Weiſe Pohl infiziert
worden, iſt noch nicht feſtgeſtellt. An verdächtigen Fällen
ſind ſeit Montag noch ſechs gemeldet.

Jn Hamburg ſind von Montag Mittag bis Dienstag
Mittag 206 Choleragerkrankungen und 105 Todesfälle ge
meldet; davon entfallen auf Montag 141 Erkrankungen
und 67 Todesfälle. Die Transporte betrugen Montag
134 Kranke und 46 Leichen.

Harburg an der Elbe iſt f
Einfuhrverbote finden demgemä

wendung mehr.
Der Reichs

im Stromgebiete der Elbe,
Dienslag Nachmittag nach Hamb
dortigen Behörden in direkten per

und um den Betrieb der dort vor
Zentral Station zu beſichtigen.

Jn Stettin ſind Dienstag 4 neue Choleragerkrankungen
amtlich gemeldet, darunter eine mit tötlichem Ausgange.

Der Regierungs präſident von Marienwerder hat in
Rückſicht auf die Choleragefahr den Uebertritt von
Perſonen aus Rußland über die Landesgrenze des
Regierungsbezirks Marienwerder an anderen Stellen als
auf der Eiſenbahnſtation Thorn und auf dem Waſſerwege
über Schillno landespolizeilich verboten.

Magdeburg, 20. September. (Magdeb. Ztg.) Am

Z5 jähriger Fabrikar

ür ſeuchenfrei erklärt. Die

Frhr. von Richthofen, hat ſich
urg begeben, um mit den
ſönlichen Verkehr zu treten
ihm errichteten Schiffs“

bliebenen beiden Cholerakranken, ein Schiffsjunge und ein
altſtadter Schuhmacher, aus der altſtädter Krankenanſtalt
als geheilt entlaſſen worden. Neu eingeliefert als cholera
verdächtig wurden bis nachmittags 5 Uhr desſelben Tages
ein Schiffejunge eines bei Neuſtadt in Quarantäne liegenden
Schiffes und eine hieſige Frau. Die von hier zur Hülfe
leiſtung bei der Cholera nach Hamburg abkommandierten
Lazarethgehülfen ſind zum größten Teil hierher zurückgekehrt
Sie ſind bei ihrer Ankunft ebenfalls desinfiziert worden,
um alsdann eine fünftägige Quarantäne durchzumachen.
Die von Hamburg hier eintreffenden Perſonen werden ſämt
lich zur Beobachtung auf fünf Tage nach dem Hauſe des
ehemaligen Proviantamts in der Domſtraße gebracht. Erſt
wenn ſich nach Ablauf dieſer Zeit nichts Verdächtiges gezeigt
hat, werden ſie entlaſſen.

Hamburg, 19. September. Nach einer Zuſammen
ſtellung des „Hamb. Tagebl. ſind hier in der erſten
Woche (20. 27. Auguſt) 3779 Grkrankungen und 1318
Todesfälle, in der zweiten 6393 und 3019, in der dritten
3371 und 1550, in der vierten (bis 17. September ein
ſchließlich) 2120 und 877, im Ganzen in den erſten vier
Wochen 15,633 Eckrankungen und 6764 Todesfälle infolge
der Cholera vorgekommen.

Die
an. Profeſſor Koch hegt bezüglich des Verſchwindens der
Seuche recht peſſimſſtiſche Anſichten Er glaubt, daß bei
großen Anſtrengungen die Cholera wohl bis zum Schluſſe
des Jahres verſchwinden dürfte im nächſten Jahre aber
wieder auftauchen könnte, und bezeichnet die Elbwaſſer
leitung als einen der ſchlimmſten Choleraträger. Zur
beſſeren Waſſerverſorgung ſollen arteſiſche Brunnen gebohrt
werden. Die Waſſerleitungsröhren ſollen vollſtändig des
inſiziert und gereinigt werden. Der Notſtand unter
der armen Bevölkerung iſt ein ganz bedentender.
Obwohl bereits namhafte Mittel zur Belämpfung

wegs aus.
Der amerikaniſche Berichterſtatter Stanhope, ein Jr

länder von Geburt, iſt am Sonntag hier eingetroffen und
hat ſeine Thätigkeit als Krankenpſleger begonnen, indem
er die Wirkung der Choleragmnpfung dadurch erproben
will, daß er beim Eſſen und Waſchen nicht die üblichen
Vorſichtsmaßregeln anwendet.

Hamburg, 20. September. Profeſſor Koch hat der
gemiſchten Kommiſſion energiſche Schriſte zur Aſſanierung
Hamburgs angeraten, ſonſt ſei das Wiederauftauchen der
Eholera im nächſten Jahre wahrſcheinlich. Die durch
ſeuchten Grundſtücke werden gründlich desinſizierk und die
Bewohner inzwiſchen in Staatsgebäuden untergebracht.
Anſtatt der arteſiſchen Brunnen, deren Herſtellung zu lange
dauert, werden vorläufig zahlreiche Flachbrunnen angelegt

Sämtliche nach Hamburg berufeuen Militär
ärzte haben nunmehr wieder die dortigen Krankenhäuſer

Beobachtung einer Quarantäne in den Baracken und kehren
dann zu ihren Truppenteilen zurück.

Halle, 19. September. Den hieſigen Aerzten, welche
auf den Hülferuf aus Hamburg dorthin eilten, wurden,
wie die Hall. Zig. meldet, drei Mark und dreißig Pfernig
pro Tag für ihre Mühewaltung angeboten, obwohl ihnen
ein weſentlich höherer Betrag in Ausſicht geſtellt war!!
Auf eine von ſämtlichen im Alten Allgemeinen Kranken
hauſe thätigen aus wärtigen Medizinern an den Senat
gerichtete Beſchwerde, in welcher ſie das ihnen gebotene
Honorar als beleidigend zurückwieſen, erfolgte eine geradezu
verblüffende Antwort. Die Mediziner wurden, ohne daß
ihnen ein Wort des Dankes geſagt wäre, angewieſen, am
geſtrigen Sonntag das Krankenhaus ungeſäumt zu ver
laſſen ihre Kompetenzen ſeien ihn n angewieſen Hierauf
haben die Herren denn auch ſelbſt auf die Reiſekoſten ver
zichtet. (Dieſe Angelegenheit. bedarf ſehr der Aufklärung

Paris, 20. September. Geſtern ſind in Paris und
im Weichbilde von Paris 38 Perſonen an der Cholera
erkrankt und 17 geſtorben. In Havre ſind 6 Perſonen

iſt von der Familie Kleiſt für das Herrenhaus präſentiert der Präſident Rodriguez zum Diktator proklamiert. erkrankt und 6 geſtorben.

w

ß auf Harburg keine An
kommiſſar für die Geſundheitspflege

20. d. Mis. ſind die bis dahin noch in Behandlung ver

Beſſerung des Geſundheitszuſtandes hielt heute

derſelben aufgebracht ſind reichen dieſelben keines

verlaſſen. 20 Lazarettgehilfen bleiben bis Freitag zur J



Kleine Nachrichten.
-17 Kardinal Howardd iſt geſtern nach längerem

Leiden infolge hinzugetretener Lungenaffektion in Brighton
geſtorben. Ein Eiſenbahnzug in der Nähe von Torres
Novas in der Provinz Eſtremadura in Portugal entgleiſte;
9 Perſonen ſind tot, 8 verwundet. Aus San Franzisko
wird gemeldet: Ein Orkan verheerte die Jnſel Formoſa,
viele Dörfer wurden Zerſtört, 300 Perſonen getötet und
Hunderte verletzt. Jn Nord China hat eine furchtbare
Ueberſchwemmung ſtattgefunden; 20,000 Morgen Land
wurden verwüſtet, 40,000 Häuſer zerſtört und Hunderte
von Menſchen ertranken. Der Gelbe Fluß ſtieg binnen drei
Tagen um 50 Fuß. Bei dem nach Wien gehenden pon
tafler Schnellzüge entgleiſte Freitag Nacht auf der Strecke
Kalwang Wald infolge eines Keſſelſchadens die Vorſpann
maſchine, wodurch auch die Zugmaſchine und die beiden
folgenden Wagen entgleiſten. Zwei Bahnbedienſtete wurden
hierbei getötet, einer verletzt. Das übrige Zugperſonal und
die Reiſenden blieben unverletzt. Die geſperrte Bahnſtrecke
iſt vorausſichtlich morgen wieder frei; bis dahin ſteigen die
Reiſenden an der Unglücksſtelle um. Amtliche Unterſuchung
iſt eingeleitet. Der hier gaſtierende Zirkusdirektor
Schumann wurde geſtern früh verhaftet. Schumann,
der gegenwärtig in Schweden heimatsberechtigt iſt, war
früher preußiſcher Staatsangehöriger. Er wird wegen
Fahnenflucht verfolgt und ſoll nach Brandenburg (6.
Diviſion) ausgeliefert werden. Nach einer Meldung aus
Meſſinag griffen Mittwoch Abend Gendarmen eine aus acht
Perſonen beſtehende Räuberbande, Marinag genannt, an.
Bei dem Zuſammenſtoße, der etwa eine halbe Stunde
dauerte, wurde ein berüchtigter Räuber Namens Ni-
naldi getötet, die übrigen entflohen in die Wälder. Jhre
Verfolgung iſt aufgenommen. Die Gendarmen, welche un
verletzt blieben, beſchlagnahmten eine Anzahl Waffenſtücke
nebſt Munition, Lebensmittel, acht Pferde und 380 Lire.
Die berüchtigte Banditenfamilie Jmberratto iſt in
Moſina wegen Verdachts der Teilnahme an dem Ueberfall
der Villa Ciancio nebſt mehreren Mitgliedern der „Maffia“

verhaftet worden. Eine Bande von 20 Briganten
überfiel Montag das Haus des Pfarrers Cedda in der Nähe
von Cagliari und plünderte dasſelbe vollſtändig aus.
Das dem Feuerwerker Vernola gehörige Laboratorium im
Grumo Appula flog Mittwoch in die Luft, wobei fünf
Arbeiter getötet wurden. Bei den Aufräumungsarbeiten
erfolgte eine zweite Exploſion, wobei der Unterpräfekt lebens-
gefährlich verwundet wurde. Ein Arbeiter fand auf den
Schienen der Pferdebahn in Neapel eine Anzahl Patronen
und verſuchte einige zu öffnen, hierbei fand eine furchtbare
Exploſion ſtatt. Der Arbeiter wurde ſchwer verwundet.
Die Polizei ſucht nach dem Attentäter. Eine große
Feuersbrunſt iſt in einer Fabrik chemiſcher Produkte in
Lyon ausgebrochen. Der Schaden ſoll 1,200,000 Frks.
ſein. Jn Cadix fand ein Nachtwächter eine Zigarre, die
er nicht verſäumte alsbald in Brand zu ſetzen. Gleich
darauf erfolgte eine Exploſion, die nicht nur ihn erheblich
im Geſicht, ſondern auch eine in der Nähe ſtehende Perſon
am Fuß verletzte. Die vermeintliche Zigarre beſtand aus
einer mit Schrot geladenen Patronenhülſe. Frau
Dr. med. Farner, eine der erſten Aerztinnen und be
kannte Vorkämpferin für Frauenemanzipation iſt in Zürich
verhaftet worden. Sie wird in Anklagezuſtand verſetzt
werden, weil ſie ſich 60,000 Frks. widerrechtlich an
geeignet hat.

-19.- Geſtern Abend brach in Brüſſel im Theater de
la Monnaie (Opernhaus) nach der Vorſtellung Feuer aus
Der Brand welcher im Souterrain entſtand, wurde jedoch
durch die Feuerwehr ſchnell gelöſcht. Das Ereignis ver
urſachte in der Umgebung des Theaters große Erregung.
In der Nähe der Stadt Beſancon iſt ein entſetzlicher
vierfacher Mord verübt worden. In einem iſolierten
Hauſe ſind Vater, Mutter und zwei Kinder getötet worden.
Es ſoll Raubmord vorliegen. Nach einer Meldung aus
Valence im Departement Dröme iſt heute Nachmittag ein
Güterzug mit einem nach Livron gehenden Perſonenzug auf
dem Bahnhofe von Allex zuſammengeſtoßzen, wobei gegen
20 Perſonen getötet und zahlreiche andere verletzt wurden.

Eine aus fünf betrunkenen jungen Leuten beſtehende
Geſellſchaft ermordete in Budapeſt geſtern Nacht in einer
ſonſt belebten Straße ohne irgend welchen Anlaß einen
Maurermeiſter und ſeine ihm erſt vor drei Wochen angetrauke
junge Frau, und überſielen ſodann auch andere der Weges
kommende Perſonen, von denen ſie verſchiedene ſchwer ver-
letzten. Der Rädelsführer wurde verhaftet.

Zur Tagesgeſcichte.
Braunſchweig, 20. September. Eines ſchweren

Dienſtvergehens machte ſich in voriger Woche der Ein
jährig Freiwillige Fr. vom hieſigen 92. Infanterie Reg.
ſchuldig. Fr. war zur Reſerve entlaſſen worden und wollte
eben den Kaſernenhof am Fallersleberthore verlaſſen, als er
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von dem an der Thüre ſtehenden Poſten angehalten und
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß er in dieſem Zu
ſtande Fr. hatte eine der Achſelklappen an ſeinem
Uniformrock nicht angeknöpft und trug am Säbel keine
Troddel nicht auf die Straße dürfe. Fr., durch dieſe
Aeußerung gereizt, faßte den Wachtpoſten vor die Bruſt
und verſetzte ihm eine derbe Ohrfeige. Der Angegriffene
nahm nunmehr ſein Gewehr und ſtieß dasſelbe dem Ein
jährigen derart mit dem Laufe vor die Bruſt, daß dieſer
rücklings hinſtürzte. Alsdann wurde Fr. zur Wache ab
geführt. Fr., der ſeine Studien an der hieſigen Hochſchule
fortſetzen wollte, wird ſeine unbeſonnene That mit einer
längeren Feſtungshaft zu büßen haben.

Blankenburg, 20. September. Seit einiger Zeit
wurden verſchiedenen kleinen Mädchen hier die Zöpfe abge
ſchnitken. Dem eifrigen Beſtreben der hieſigen Polizei iſt
es nun gelungen, den Zopfabſchneider in der Perſon eines
hier wohnhaften jugendlichen Arbeiters zu ermitteln.
Einer der größten Induſtriellen unſeres Kreiſes, Herr Märtens,
Direktor der Pulverwerke von Cramer K Buchholz und Mit
beſitzer der Kalkwerke von Märtens Buchholz in Rübeland,
beabſichtigt, als unſer Mitbürger hier Wohnung zu nehmen,
und hat die von Eichbaum am Schnappelberge erbaute
Villa, wie verlautet, für 66,000 Mark erworben

Hohegeißz, 20. Sep. Vor einigen Tagen iſt abends
beim Handelsmann Fritz Hühne hier eingebrochen worden,
wobei 700 Mk. an barem Gelde aus einem Koffer ge
ſtohlen worden. Der Thäter iſt in der Perſon des Dach
deckers Grelle ermittelt worden. Derſelbe trug das ge
ſtohlene Geld bei ſeiner Feſtnahme in den Stiefeln.

Quedlinburg, 20. September. Seit einigen Tagen
macht eine Diebesbande in raffinierter Weiſe den Kaſſen
räumen der Bahnhöfe ihre Beſuche. So wurde am ver
gangenen Freitag in dem Kaſſenzimmer der Güterabfertigung
in Goslar, am Sonnabend in dem Raume derſelben Ab-
fertigung in Quedlinburg und am Sonntag in dem Kaſſen
raume der Fahrkarten Ausgabe in Thale ein Einbruch-
diebſtahl verübt. In letzterem Falle ſoll den Dieben eine
bedeutende Summe in die Hände gefallen ſein, während an
den beiden erſtgenannten Orten nur Feringere Summen ent
wendet worden ſind.

W. Halberſtadt, 21. September. Am geſtrigen
Abend in den Stunden zwiſchen 8 bis 10 Uhr iſt das
Kuppe'ſche Oekonomiegehöft hierſelbſt faſt vollſtändig ein
Raub der Flammen geworden. Das Vieh iſt ſämtlich
noch mit großer Mühe gerettet worden, dagegen konnten
etwa 20, auf dem Hausboden lagernde Wispel Weizen
nicht geſchützt werden. Trotz der Verſicherung iſt der
Schaden ein beträchtlicher. Die Entſtehungsart des Feuers
iſt unbekannt

Halberſtadt, 20. September. Nachdem aus dem
früher gemeldeten Verkauf nichts geworden, iſt am Freitag
durch Vermittlung des Herrn Friedr. H. Krüger nunmehr
beſtimmt das hieſige Hotel Prinz Eugen verkauft worden,
und zwar an den Hotelier Ernſt Naeter, Beſitzer des renom-
mierten Reiſe Hotels Stadt Bremen“ in Hörter.

Schladen, 20. September. Die diesjährige Kam
pagne der hieſigen Zuckerfabrik beginnt morgen. Die
Rübenernte wird eine gute und die Arbeiten auf den
Rübenfeldern ſind bei dem günſtigen Wetter leicht. Auch
die Kartoffelernte verſpricht an Quantität wie an Qualität
eine ſehr geſegneke zu werden, nur werden die Kartoffeln
ſpäter reif, wie in anderen Jahren.

Bernburg, 20. September. Blos 24 Zentner
Zwiebeln wurden einem Ackerbürger in Calbe in einer der
letzten Nächte vom Acker geſtohlen. In derſelben Nacht
wurden noch mehrere größere Zwiebeldiebſtähle dort aus
geführt, ſo daß man auf eine organiſierte Feld Räuber
bande ſchließen muß.

Steinlah, 20. Septbr. Sonntag Nachmittag kurz
nach 3 Uhr ertönte die Sturmglocke unſeres Ortes. Es
brannte die Scheune des Herrn v. Lüpke und ſtand dieſelbe
bereits nach kurzer Zeit in hellen Flammen, da in der
ſelben der ganze diesjährige Erntevorrat außer den im
Felde liegenden Diemen aufbewahrt war. Die Scheune
brannte vollſtändig nieder. Als Entſtehungsurſache wird
angegeben, daß ein ſechsjähriger Knabe mit Streichhölzern
geſpielt und das vor dem Scheunenthore lagernde Stroh
in Brand geſetzt habe, worauf die Flammen ſich unter
der Thür durchgefreſſen hatten und das liegende Stroh
ergriffen

Trarbach a. Moſel, 19. Septbr. Eine Feuers-
brunſt legte am geſtrigen Sonntag den ganzen unteren
Stadtteil nieder, der bei dem großen Brande von 1857
erhalten blieb.

Bochum, 20. September. Gegen den Fabrikdirektor
Schuchart, in Firma Peter Harkort Sohn, in Wetter iſt
ein Dynamitattentat verübt worden. Das Haus des
Direktors war wegen der Hochzeit der Tochter mit Ver

wandten, Freunden und Nachbarn vollſtändig beſetzt, als
plötzlich nachts gegen 1 Uhr in der Veranda eine Exploſion
ſtattfand. Ein Teil des Mauerwerks ſtürzte ein und außer
dem wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Jn der
ſelben Nacht iſt auch ein Einbruch in das Pulvermagazin
des Steinbruchbeſitzers Hauſer verübt worden. Nach ge
nauen Ermittelungen ſind den Einbrechern 10 Kilogramm
Dynamit und 200 Zündhütchen zur Beute gefallen. Welch
namenloſes Unglück kann damit herbeigeführt werden.

Köln, 19. September. Wie die Köln. Ztg.“
meldet, hat der Kaiſer eingehenden telegraphiſchen Bericht
über das am Sonnabend früh in der Nähe des Kölner
Südbahnhofes vorgenommene Eiſenbahnunglück verlangt.
Der kommandierende General des 8. Armeekorps, Frhr.
v. Loé, beſuchte die bei dem Eiſenbahnunglück verletzten
Jnfanteriſten, richtete herzliche Troſtworte an dieſelben
und verſprach, daß in jeder Beziehung weiter für ſie ge
ſorgt werden ſolle. Angeblich trifft die Schuld an dem
Zuſammenſtoße einen Stationsaſſiſtenten, welcher ohne
die Rückmeldung der Blockſtation abzuwarten, den Güterzug
durchfahren ließ.

München, 20. September. Der PrinzRegent hat
die ehemaligen Gymnaſialſchüler Rickerl und Spann zu je
drei Monaten begnadigt. Die beiden hatten den in einem
Schulzimmer des Luitpold Gymnaſiums befindlichen Ofen
mittels Pulver zerſtört, um ſich ein paar Tage Schulfreiheit
zu verſchaffen und waren deshalb zu je einem Jahre Ge
fängnis verurteilt worden.

Leipzig, 20. September. In der dauernden Ge
werbeausſtellung fand am 17. d. Mts. abends 27 Uhr
in Gegenwart der hohen Behörden die Eröffnung der neuen
Ausſtellungsperiode ſtatt. Die Ausſtellung macht bei
reicher elektriſcher Beleuchtung in ihrer neuen Geſtaltung
einen großartigen Eindruck und zeigt nunmehr zum größten
Teil einen ganz neuen und vielſeitigen Jnhalt. Die für
die Zeit vom 1. bis 15, Oktober angeſetzten Vorführungen
finden auf jeden Fall ſtatt, trotzdem die Meſſe ganz auf
gehoben iſt.

Torgau, 20. September. Bekanntlich ſprach der
Kaiſer bei ſeiner vorjährigen Anweſenheit in Torgau die
Hoffnung aus, die Geharniſchten, an denen er großes Ge
fallen fand, in dieſem Jahre in Wittenberg wieder zu
ſehen. Es iſt nun vom Vorſitzenden des wittenberger Feſt
ausſchuſſes, dem Fürſten StolbergWernigerode, die Nachricht
eingetroſfen, daß die „Torgauer Geharniſchten“ auf Befehl
Sr. Majeſtät bei den Feierlichkeiten in Wittenberg am
31. Oktober auf dem dortigen Marktplatz dem Rathauſe
gegenüber Aufſtellung nehmen ſollen.

Bromberg, 20. September. Ein gräßlicher Mord
hat ſich am 16. d. Mts. in Oſſowiecz zugetragen. Drei
Brüder, Namens Stuczinski, begaben ſich, wie jetzt feſtgeſtellt,
des Nachts in das Haus des Büdners F. und verlangten
Geld von dem im Bette ſchlafenden F. Der alte Mann
beteuerte, er beſäße nichts ſonſt würde er ihnen das Ver
langte geben. Nunmehr ſchlugen die drei auf den Aermſten
ein, bis er unter ihren Mißhandlungen verſtarb. Seine
Frau, welche auch im Bette lag, ſchrie: „Du Mörder biſt
ja einer von Stuczinskil“ Auf dieſen Ausruf meinten die
anderen Brüder, die Alte müſſe auch totgeſchlagen werden,
ſonſt käme es aus, wer die Mörder ſeien. Und nun
wiederholte ſich die Unthat an der Frau, die ebenfalls unter
den Schlägen der drei Mörder ihren Geiſt aufgab. Darauf
legten die Thäter die Leichen auf den Strohſack, zündeten
letzteren an und eilten davon. In kurzer Zeit war das
Haus ein Raub der Flammen geworden. Herbeieilent e
Lute fanden die beiden Unglücklichen halb verkohlt unter
den Trümmern. Der Polizei gelang es ſehr bald, die
Mörder feſtzunehmen. Geſtern Nacht wurden ſie in das Ge
richtsgefängnis von Tremeſſen abgeliefert.

Kiel, 21. Septbr. Der Oberpräſident der Provinz
SchleswigHolſtein v. Steinmann hat für die nächſten
vier Wochen alle Hausſammlungen für die Notleidenden
Hamburg Altonas geſtattet.

Hamburg, 21. September. Der Geſamtbetrag der
bisherigen Sammlungen für die Notleidenden in Hamburg
beläuft ſich auf über 1,200,000 Mk.

Aus der Neichshauptſtadt.
-20. Vor einigen Wochen fand hier, wie damals be

richtet eine Verlobung wiſchen einem engliſchen Millionär,
dein Lord F. und der Dirigentin einer hier unter dem
Namen „Die Wiener Waſſer-Gigerlu“ konzertierenden
Damenkapelle, einer hübſchen Wienerin, ſtatt. Der Bräutigam
verſtarb bald darauf in Hamburg an der Cholera, hat
jedoch vor ſeinem Ableben ein Teſtament gemacht, in welchem
er ſeiner Verlobten ein Legat von 750,000 Mk. ausſetzte.
Einige Berliner, welche von dem Teſtament Wind bekommen,
haben ſich bereits eifrigſt um die Gunſt der ſo plötzlich reich
gewordenen Geigenſpielerin beworben.

ſichtbar und mit elektriſche Licht verſehen,

Nähe der Höhlen errichteten Gebäude am 15. Mai eröffnet worden.

Harzer Werke zu Rübeland und Zorge.
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Lokales.
Eingeſandt. Wie es ſcheint, hat das „Eingeſandt“

in Nr. 74 dieſer Zeitung bereits eine Art Erwiderung ge
funden, da das Schnadahüpfl in der letzten Sonvabends
Nummer wohl nur in dieſem Sinne aufzufaſſen iſt.

Zunächſt verbinden wir mit den Gefühlen der Hoch
achtung für Herrn Paxmann den Auedruck des Bedauerus
darüber, daß wir uns niht gleichfolls der gere mten Sprache
bedienen können, indeß haben wir ſtets eine begründete Ab
weigung vor dem Beſteigen des Pegaſus gehabt. Leider
hat Herr Poxmann unſer Vertrauen zur Menſchheit ſtark
erſchüttert, denn ſoviel wir aus ſeinem etwas dunklen Bar
dengeſange entnehmen können, ſchiebt er unſerm „Eingeſandt“
andere Beweggründe unter, als die der reinſten Nächſten
liebe und der nachbarlichen Freundſchaft. Es lag uns nichts
mehr ferne, als häusliche Angelegenheiten durch jenen Ar
tikel zu fördern, wir wollten nicht mehr und nicht weniger,
als die ſtaunende Mitwelt mit jener, wie wir nachwieſen,
für die Statiſtik ſo wichtigen Neuerung bekannt machen.
Das ſollte uns Herr Paxmann Dank wiſſen, mag er nun
jene „Fremden“-Liſte veröffentlicht haben dder ein Anderer.
Durch Gedichte, wie das letzte, aber ſchreckt er Jeden ab,
Verbeſſerungen irgend welcher Art weiteren Kreiſen zugäng
lich zu machen. Jmmmerhin wollen wir annehmen, daß die
irrige Auffaſſung des Herrn Poxmann nur durch die Flüch

geit bei dem Durchleſen des beregten Artikels entſtonden
iſt, denn ein abſichtliches Verkennen von Thatſachen dürfte
ſeldſt mit der dichteriſchen Freiheit nicht zu entſchuldigen ſein,
jedenfalls aber iſt es ſchwerzlich für uns, unſere beſten Ab
ſichten ſo mißverſtanden zu ſehen und der bewußte „Wehruf“
wäre jetzt viel eher ſeſtzuſtellen.

Wenn es uns leid thut, an einem Gedichte, welches
als ſolches unſere Hochachtung beſitzt, abfällige Kritik üben
zu müſſen, ſo geſtehen wir um ſo freudiger ein, wie ſehr
uns der letzte Theil des Liedes in ſeiner verſöhnenden
Weichheit auheimelt; leider wirkt der beklagenswerthe Jrr
thum, der durch die falſche Auffaſſung unſeres Artikels her
vorgerufen iſt, naturgemäß auch hier fort, ſo daß die be
herzigenswerihen Worte nur Wenigen verſtändlich ſein wer
den. Wir wollen hoffen, daß Herr Paxmann in Bethäti ung
ſeiner von echt chriſtlichem Geiſte dnechwehten Schlußworte
gegen uns keinen Groll wegen unſerer nothgedrungenen Ab
wehr hege. Zur Beſiegelung des vorgeſchlagenen Freund
ſchaftsbündniſſes aber rathen wir, daß im nächſten Herbſte
Rothehütte und Elbingerode ihre Fremdenliſte gem einſam
und zwar in Buchform herausgeben.

Polizeiverordnung.
Auf Grund des S 137 des Geſetzes über die allgemeine

Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und in Gemäßheit
der 88 11 und 12 der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 20.
September 1867, die Polizeiverordnung in den neuen Lan
destheilen betreffend, wird hierdurch für den ganzen Umfang
des Regierungsbezirks, vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Bezirks Ausſchuſſes folgende Polizei- Verordnung zur Verhü-
tung des Einführens oder der Verbreitung der Cholera er
laſſen:

An Cholera leidende oder der Cholera verdächtige
Eiſenbahnreiſende dürfen nebſt ihrem Gepäck nur an denje
nigen Stationen den Bahnzug verlaſſen, welche ihnen von
den zuſtändigen Bahnbeamten bezeichnet werden, und ſind
verpflitet, allen Weiſungen dieſer Beamten unweigerlich
Folge zu leiſten.

2) Als an Cholera erkrankt oder der Cholera verdäch
tig iſt hinſichtlich dieſer Polizeiverordnung jede Perſon an
zuſehen, welche an Erbrechen und an Diarrhoe leidet, oder
auch ohne dieſe Anzeichen von ſtnell hereinbrechender, anders
nicht ſofort erklärbarer großen Schwäche und Mattig'eit be
troffen wird.

3) Aus dem Hamburger Stadtgebiete kommende Perſo
nen haben ſich während der nächſten ſechs Tage nach Ver
laſſen desſelben an jedem Orte, an welchem ſie anlangen,
ſpäteſtens zwölf Stunden nach der Ankunft bei dem Gemein
devorſtande an Plätzen, wo eine beſondere Polizeibehörde
beſteht, bei dieſer unter Angabe der genauen Zeit ihrer
Ankunft, ihres Namens und jetzigen Aufenthaltsortes zu
melden und über den Tag, an welchem ſie das Hamburger
Staategebiet verlaſſen haben, auszuweiſen.

Derſelben Verpflichtung zur Anmeldung und zum Aus
weiſe unterliegen alle Perſonen, welche aus einem anderen
Orte eintreffen, in welchem nach einer ausdrücklichen amtli
chen Veröffentlichung im Deutſchen Reichs und Preußiſchen
Staatsanzeiger oder im Amtsblatte Cholera epidemiſch
herrſcht.

Für die rechtzeitige Meldung ſolcher Fremder iſt zugleich
der Vorſtand derjenigen Haushaltung beziehungsweiſe deſſen
Vertreter, in welcher ſie Aufnahme gefunden haben, und in
Ermangelung eines ſolchen der Hauswirth verantwortlich

4) Die Ein und Durchfuhr von gebrauchter Leib und
Bettwäſche, gebrauchten Kleidern, Hadern und Lumpen aller
Art, friſchem Gemüſe, Butter und Weichtäſe aus dem Ham

nach amtlicher Veröffentlichung (Ifd. Nr. 3) die Cholerg
epidemiſch herrſcht, wird verboten.

Ausgeſchloſſen von dieſem Verbote bleiben Wäſche und
Kleider von Reiſenden, ſowie diejenigen Sendungen, welche
von der Poſt oder Eiſenbahn nur durch das Hamburgiſche
Staatsgebiet c. hindurch, nicht aber aus demſeſben ausge
führt werden.

Die betreffenden verbotenen Gegenſtände, welche als
Gepäck von aus dem Kamburgiſchen Staatsgebiete e2e kom-
menden Perſonen mitgeführt werden oder trotz des erlaſſenen
Verbotes in Poſt oder anderen Sendungen eintreffen, ſind
nach Oefſnung des Gepäckes bezw. der Verpackung fofort und
zwar womöglich in einer öffentlichen Dam fdesinfektions-
Anſtalt zu desinfiziren, oder falls ſie werthlos ſind, in un
ſchädlicher Weiſe zu vernichten. Die Perſonen, welte die
noch nicht desinfizirten Gegenſtände aupacken oder mit den
ſelben ſonſtwie hantiren, haben ſich darnach unverzüglich die
Hände zu desinfiziren,

Wäſcheſtücke, welche von aus Hamburg u ſ. w. kommen
den Reiſenden herrühren, dürfen zum Waſchen erſt gegeben
werden, nachdem ſie desinfizirt ſind

5) Jede aus dem LHamburgiſchen Staatsgebiete oder
aus einem andern als verſeucht bekannt gewordenen Orte
eintreffende Poſt oder andere Packetſendung iſt vor der Oeff
nung der Gemeiudebehörde, oder an EOrten, wo ſich eine
Polizeibehörde befindet, dieſer zu melden, welche feſtſtellen
wird, ob die Sendung Gegenſtände, deren Einfuhr verboten
iſt, enthält

Iſt letzteres der Fall, ſo müſſen die betreffenden Ge
genſtände desinfizirt und von dem weiteren Verkehre fern
gehalten werden, bis die Desinfektion nach dem Ermeſſen
der Behörde vollſtändig durchgeführt iſt

6) Zuwiderhandlungen gegen dieſe ſofort mit ihrer Ver
öffentlichung in Kraft tretende Polizei- Verordnung werden

falls nicht nach dem Reichsſtrafgeſetzbuche beſonders nach

8 327 de ſelben eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit
Geldbuße bis ſechzig Mark oder im Unvermögensfalle mit
entſprechender Haft beſtraft.

7) Die diesſeitige Polizeiverordnung vom 6. d Mts.
(Amtsblatt Seite 284) wird, ſoweit die Beſtimmungen der
ſelben in dieſe Polizeiverordnurg aufgenommen, oder in der
ſelben abgeändert ſind, aufgehoben. Desgleichen werden
ſämmtliche mit dieſer Polizeiverordnung nicht im Einklange
ſtehenden reſp. hinſichtlich der Beſchränkung des Verkehrs
darüber hinauhgehenden bolizeiverordnung n der Obrigeiten
des Regierungebezirkes außer Kraft geſetzt.

Hildesheim, den 10. September 1892.

Elbingerode, den 21. September 1892. n m non
Das billigſte Loos der Welt

wird allen anderen Lotterielooſen vorgerogen, denn dasſelbe iſt in ganz
Deutſchland geſetzlich geſtattet und hat keine Nieten. Jedes Loos

Alſo kein Verluſt des Einſatzes, wie bei allen

Zur Erhebung der Erbenzinsgefälle von
Gemeinheitstheilen und anderen Gemein
deflecken pro Michaelis l. Js. iſt Ter
min auf

I. bis 15. Oktober er.
von Morgens 8 bis 12 Uhr und Nach
mittags von 2 bis 4 Uhr bei der Käm
merei Kaſſe anberaumt, was damit zur
Kenntniß der Zahlungspflichtigen gebracht
wird.

Der Magiſtrat.
Hanff.

SilberSchießen.
Alle diejenigen Schützenbrüder, welche

an dem SilberSchießen, welches von
der DonnerstagsSchießvereinigung am
6. Oktober d. J. abgehalten werden ſoll,
theilzunehmen wünſchen, wollen ſich bis
ſpäteſtens den 29. September bei dem
Vorſtande anmelden.

Nachdem der Bau der Waſſerleitung
im Allgemeinen beendet, nimmt der Herr
Kämmerer Kohlruſch hier für mich

gewinnt ſicher.
andern Lotterien.

18 mal 6000
36 mal 3000
18 mal 2000
36 mal 1250

168 mal 1 000
3300 mal 400

Jedes Loos wird mit
mindeſtens Fr. 400.
gezogen und in Gold

72 pCt. (Vkk. 230.
prompt bezahlt.

burgiſchen Staategebiete und aus ſolchen Orten, in welchen

binnen Jahresfriſt in
nebenſtehende Gewinne

auf denen
Ziehungen
Auszahlung aller
winnliſten gratis. Monatl
auf ein ganzes Originallos Mark

koſtenfrei.

Gelder für PrivatLeitungen gegen Quit
tung in Empfang.

Fr. Lüning,
Hoflieferant,

aus Braunſchweig,

10 Mark Belohnung
Einem Einwohner iſt in der Nacht

vom 20. zum 21. ein Korb Zwiebeln
aus dem Garten geſtohlen Obige Be
lohnung dem, welcher den Dieb zur An
zeige bringt. Meldungen nimmt die
Redaktion d. Blts entgegen.

Ein Kutſcher geſucht.
Rothehütte, „Goldenes Roß

Ein kleiner ſchwarzer Hund iſt mir
zugelaufen. Abzuholen bei

Hugo Kohlruſch.
Eine Pferdedecke iſt zwiſchen Elbinge

rode und Rothehütte gefunden. Abin der Exped. d. Blis. zuholen

h ähhhähähäh
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Deutſch geſtempelte ott omaniſche

Fisonbabnloose

Gewinne b .gar, Ge
Einzahlung

30 Pfg. Porto auf Nachnahme Proſpekte

Bauk fur Staatslooſe
F- Stroetzel in Konſt anz

IIlastw. FamilienblIatt, bringt eine Füſie des besten unter
haltendes Stoftes, Beſehren des aus allen
Gebieten der Tonkunst. Kusserdem im Jahre

hauptsächlich

0 84 (gr. Oktay-) Seiten

Klavlerstüoke u.

ausérles. Musikpieoen

Lieder, sowie als Extrabeilage: Dr. svobodas ettungy-
illustr. Qesohiohte d. Musik. Preis n (6 Nr.)
wur M. Man abonnfert bei jed Buch u. Musikalhäl. od Poststelle. Probe-

Nummern gratis u. franko duren den Verleger Carl Grüninger, Stuttgart

Heil. Abendmahl: am 15. Sonntage nach Trinitatis.
Sonnabend den 24 September, Nachmittags 4 Uhr

än. Redaktion, Druck und Verlag von B. A

Der RegierungsPräſident.

Bittersche
und ein gutes Glas Vier ſind morgen
Sonntag zu haben bei

Ferd. Münker,
Gaſthaus zur Erholung,

in Wendefurth.

Nur haare Geidgewinne.

m e Detobächſte Ziehnun on I. oberSſte s 1892
Deutſch geſtempelte türkiſche

Eisenbahnloose
Jährlich 6 Ziehungen.

Haupttreffer 3 mal Fr. 600000,
3 mal 300000, 6 mal (0 000,
3 mal 25 000, 6 mal 20000,

6 mal 10000,
18 mal 6 000, 6 mal 3000,
18 m l 2000, 36 mal 1250,

168 mal 1000, 3 300 mal 400.
Jedes Loos wird mit wenigſttus
400 r gezogen und in Geld à 72 pCt.
(wik. 230) prompt in Frankfurt aus
bezahlt. Monoil. Ein hlung mit vollem
Gewinnrecht von dieſer Ziehung an auf

1 ganzes Originallos Mk. 5.
30 Pfg. Porto a. Nachn. Gewinnl. und
Proſp. gratie, Beſtellungen umgehend- erbe
ten an die Agentur J. Sawatzki,
Frankfurt a. M.

Wir verſenden überallhin (anch Ausland)
gegen Einſendung von nur 60 Pfg. in
Briefmarken 63 der neueſten und beſten VLie
der, wie:

Jm Grunewald iſt
Holzauction.

ſechs

fallen.

F.

e
Oeſentlicher Gottesllienst,

Elbingerode. Hüttenorte.
15. Sonntag nach Trinitatis.

Vorm. 8 Uhr Beichte P. prim, Greve. Rothehütte Vorm. 9' Uhr Betſtund
Vorm. 9 Uhr Predigt P. sec. Zettel Heye e
Nachm. I Uhr Katechiſ. P. prim. Greve Königshof Vorm. 9'], Uhr Betſtunde
Eaſualien: P. prim. Greve.

erbeten.

Lehrer Gödecke.

Lehrer König.
Elend Vorm. 9 Uhr Betſtunde

Lehrer Ebeling.
Anmeldungen bis

h
ngerſtein in Elbingerode.

Lindemann was geh'n denn Dich die Mächens
an. Löwenſtein hat's Reißen im Bein.
Male, Male Lebt dern meine Male veoch?
Quatſch nich, Krauſe O, Du mein ſüßes
Klärchen, bald werden wir ein Pärchen.
Ein Sohn des Volkes will ich ſein und blei
ben. Tas Edelweiß. Wenn die Schwalben
wiederkommen. Mit meiner Mandoline, Die
Liebe iſt das Leben c. Ferner 1 Buch mit
komiſchen Vorträgen. 1 Buch mit Polter
abendfcherzen. 1 Buch mit 1000 Dummhei
ten und als Gratis-Zugabe das bekannte und
beliebte Berliner Witzblatt „Pipifax“
Alles zuſammen nur 60 Pfg. und 10 Pfg.
für Porto e.

Berlin Münchener Verlags- Anſtalt
Berlin, Linienſtr, 71.

Hierzu 1 Beilage.
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er rz ote.
Amtliches Blatt der Stadt Elbingerode und Umgegend.

Erſcheint wöchentlich zwei mal, Mittwochs und Sonnabends. AbonnementsPreis vierteljährlich 1

Anzeigen für die nächſte Nummer
bis Montags und Donnerstags abends 7 Uhr an

Sorpuszeil oder deren Raum 10 Pfg nach Auswärts 15.

genommen

dark durch die Kaiſerliche Poſt bezogen 1 Mark 25 Pfg.
werden in der Buchdruckerei in Elbingerode, in Wernigerode bei B. Angerſtein

Nr. 77. Sonnabend, den 24. September
Der konſervative Partritag.

Zum Parteitage ſchreibt die „Konſ. Korr.
Die zuerſt in der „Freiſinnigen Zeitung“ aufgetauchte Be
hauptung, der vor kurzem vor dem Vorſitzenden des Wahl
vereins der Deutſchen Konſervativen erlaſſene Aufruf an
die Vorſitzenden konſervativer Vereine verſtoße gegen die
Vereinsgeſetzgebung ſcheint von einzelnen Seiten als be
gründet erachtet werden. Mit Unrecht. Das preußiſche
Vereinsgeſetz beſtimmt, daß politiſche Vereine nicht mit
anderen Vereinen gleicher Art in Verbindung treten dürfen,
insbeſondere nicht durch Komitees, Ausſchüſſe, Zentral
organe oder ähnliche Einrichtungen, oder durch gegen
ſeitigen Schriftenwechſel. Daß der erwähnte Aufruf den
Zweck nicht verfolgt hat, eine ſolche geſetzlich unzuläſſige
Verbindung herzuſtellen, oder einen Schriftenwechſel zu
veranlaſſen, geht aus dem Wortlaute dieſer Kundgebung
hervor. Es handelte ſich dabei lediglich um ſtatiſtiſche Er
hebungen über den Beſtand der der konſervativen Partei
zugehörigen Vereine, um Erhebungen, deren Reſultat die
Grundlage abgeben ſoll, auf der die Programmkommiſſion
über den Modus der Zuſammenſetzung des Parleitages ſich
ſchlüſſig machen wird. Genau ſolche Erhebungen hat auch
der Vorſtand der deutſchfreiſinnigen Partei wiederholt ver
anſtaltet und hat die betreffenden Ergebniſſe, die auf An
ordnung der Parteileitung an das freiſinnige Zentral
bureau gemeldet wurden, ſpäter im „Vereinskalender“
veröffentlicht. Nicht alſo um Veranſtaltung von Delegierten
wahlen, ſondern nur um deren Vorbereitung handelte es
ſich bei dem mehrerwähnten Aufrufe. Es werden darum
die Vorſtände der konſervativen Vereine, die auf dem
Boden des Programms von 1876 ſtehen, nochmals erſucht,
zu dem erwähnten Zwecke, ſoweit dies nicht ſchon geſchehen
iſt, die erbetenen Auskünfte über Namen, Vorſtand, Domizil
und Mitgliederzahl ihrer Vereine bald möglichſt an das gri
Bureau des Wahlvereins der Deutſchen Konſervativen,
Berlin W Köthenerſtraße 3, einſenden zu wollen.

Der diesjährige ſozialdemokratiſche Parkeitag

fällt wegen der Choleragefahr aus. Indem die ſozialde
mokratiſche Parteileitung dieſen Entſchluß faßte, iſt ſie nur
den Spuren gefolgt, welche verſchiedene bürgerliche Ver
einigungen und Kongreſſe hinterlaſſen haben.
Leute, welche in dem Ausfall des diesjährigen ſozialde-
mokratiſchen Parteitages etwas mehr erblicken, als die
Rückſichtnahme auf die Choleragefahr, nämlich ein Zeichen
der Schwäche der Partei ſelbſt. Sie haben immer geſagt,
man hebe nur das Sozialiſtengeſetz auf und die Sozial
demokratie wird bald in ſich ſelbſt zerfallen. Das Sozia
liſtengeſetz iſt nun aufgehoben und ſie möchten mit ihrer
Vorausſage gern Recht behalten. Da wird nun ſorgfältig
nach Symptomen geforſcht, welche einen Verfall der So-
zialdemokratie nachweiſen ſollen, und nun ſoll auch der Be
ſchluß auf Ausfall des diesjährigen Parteitages dazuherhalten.
Man deutet an, daß die Choleragefahr von der ſozialdemokra
tiſchen Parteileitung nur als willkommener Vorwand benutzt
worden ſei, um Erörterungen aus dem Wege zu gehen, ſei
von denen man glaubt, daß ſie dem Beſtande der Partei
verhängnisvoll werden könnten. Thatſächlich war die
Situation vor dem letzten ſozialdemokratiſchen Parteitage
ungünſtiger als heute. Die Stärke der ſogenannten
„Jungen“ ſtand vor den Delegierten Wahlen zum Partei
tage noch nicht feſt, und es ſchien ſchwierig, den Anſturm
der „Jungen“ mit Erfolg abzuſchlagen. Das iſt gelungen,
die „Jungen wurden aus dem Parteiverbande erkludiert.
Gewiß werden ſie alle Hebel in Bewegung ſetzen, um auch
auf dem nächſten Parteitag zum Wort zu kommen. Aber
ſchließlich werden ſie immer nur verhältnismäßig wenig
Stimmen für ſich haben. Auf der anderen Seite beſteht
die Differenz mit von Vollmar. Aber von Vollmar
ſteht nahezu allein; auch beſtand ſchon auf dem vorigen
Parteitag zwiſchen ihm und den alten Führern der
Partei eine ernſte Meinungsverſchiedenheit hinſichtlich der
Taktik, die beigelegt wurde, ohne daß von Vollmar
nötig hattte, aus der Partei auszuſcheiden. Es iſt kein
Grund vorhanden, anzunehmen, daß ſich der Vorgang
auf dem nächſten Parteitage nicht einfach wiederholen
könne. Aber wenn er wirklich aus der Partei gedrängt
würde, was wäre dann für die bürgerlichen Parteien ge
wonnen v. Vollmar ſteht, wie geſagt, ziemlich iſoliert da.
Wir halten die Auffaſſung von einem Verfall der Sozial
demokratie für eine übermäßig optimiſtiſche und können
nicht wünſchen, daß dieſelbe um ſich greife. Sie könnte
bei den nächſten Wahlen bittere Enttäuſchungen im Gefolge
haben. Differenzen haben innerhalb der Sozialdemokratie
von jeher beſtanden; zunächſt haben dieſelben zu einer
Seceſſion der anarchiſtiſchen Richtung geführt und dann
ſind die „Jungen“ vom Stamme abgeworfen worden. Für
die große Gefolgſchaft der Sozialdemokratie ergiebt ſich
daraus nur das Bewußtſein, noch immer einer maßvollen
Richtung anzugehören, weil ja daneben noch eine radikalere
beſteht. Grade in dieſem Umſtande liegt eine Gefahr, denn
die Sozialdemokratie negirt nach wie vor die Grundlagen

Es giebt

der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung, kämpft
nach wie vor mit den bisherigen Mitteln gegen dieſelbe
an, mögen nun neben ihr eine oder mehrere extremere
Richtungen beſtehen.

Die Grheimniſſe der Sozialdemokratie.
Als die Nichtverlängerung des Sozialiſtengeſetzes be

ſchloſſen war, behaupteten die Gegner dieſer ſogenannten
Ausnahmemaßregeln, daß ſich fortan die ſozialdemokratiſche
Parteibewegung im vollſten Lichte der Oeffentlichkeit voll
ziehen werde, denn durch das Sozialiſtengeſetz ſei der So
zialdemokratie die Geheimorganiſation förmlich aufgezwungen
worden. Auch die ſozialdemokratiſchen Blätter und Wort
führer ſprachen dieſelbe Behauptung aus, und wenn in
der Folge darauf hingewieſen wurde, daß gleichwohl die
Geheimorganiſation weiter beſtehe, daß neben den öffent-
lichen Kongreß u. ſ. w. Verhandlungen geheime Be
ratungen gepflogen würden, konnten die führenden „Ge
noſſen“, voran Herr Liebknecht, recht grob werden. Und
doch beſteht innerhalb der Sozialdemokratie, trotzdem der
„eiſerne Reif“ des Sozialiſtengeſetzes keine Entſchuldigung
mehr dafür bietet, die Geheimbündelei fort. Der Beweis
für dieſe bis jetzt abgeleugnete Thatſache iſt durch ſozial
demokratiſche Parteiblätter aus Verſehen! ſchwarz
auf weiß erbracht. Der „Sozialiſt“ ſchrieb, um den
Meineid der zielbewußten „Genoſſen“ zu entſchuldigen:
„Sollen wir, wenn das Gericht uns zitiert, alles enthüllen,
was wir wiſſen? Sollen wir die Juſtiz auf den
rechten Weg leiten Ein Schurke, der das voll

brächte Sorgen,daß dahenn e Recht inren Um

kompro

zum Meineide auffordern, und daß „die Alten“ den
„Genoſſen“ das Schweigen vor Gericht zur Pflicht machen,
trotzdem dieſes Schweigen mit Haft bis zu ſechs Monaten
beſtraft wird.

Landwirtſchaftliches.
Für die Errichtung großer Kornſpeicher,

Silos, nach dem Muſter der amerikaniſchen iſt, nachdem
in den ſiebziger Jahren bereits Rudolf Meyer für dieſes
Projekt eingetreten war, in der letzten Zeit von Seiten
pommerſcher Agrarier lebhafte Propaganda gemacht worden.
Insbeſondere hatte Herr v. Groß Klanin ſich dieſes Planes
angenommen und für ihn in einer Reihe kleiner Schriften,
auch in Vorträgen in landwirtſchaftlichen Geſellſchaften
agitiert. Was die Pläne bedenklich erſcheinen laſſen
mußte, war, daß ſie zur Vorausſetzung ſtaatliche Unter
ſtützung hatten. Der Staat ſollte das Geld zum Bau
der Silos zinsfrei hergeben oder gar ſelbſt deren Bau
übernehmen und ſie dann koſtenfrei der Landwirtſchaft zur
Verfügung ſtellen. Jetzt will man in Pommern auf ge
noſſenſchaftlichem Wege die Verwirklichung des Planes
anſtreben. Es iſt vorläufig der Bau von zehn Silos in
Ausſicht genommen. Die Mitglieder der Genoſſenſchaft,
zu der nur wirkliche Landwirte zur Mitgliedſchaft zuge
laſſen werden ſollen, ſollen ſich verpflichten, etwa 10 pCt.
ihrer Kornproduktion an die Silos abzuliefern, deren
jeder etwa 450 500 To. Korn faſſen ſoll. Nach Herrn
von BelowSaleskes Verſicherung können die Silos be
reits bis zur nächſten Ernte fertiggeſtellt ſein. Das ganze
Unternehmen würde ein Garantiekapital von etwa einer
halben Million erfordern. Ein Ausſchuß iſt gewählt, um
die weiteren Schritte für die Bildung einer Silo-Genoſſen-
ſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu thun.

Nach Verſuchen von Dr. Crampe, Dirigent des zootech
niſchen Jnſtituts zu Proskau, wurden unter gllen zur Tötung
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von Ratten, Haus und Feldmäuſen verwendeten Giften die
günſtigſten Reſultate mit ausgefälltem kohlenſauren Baryum
erzielt. Dasſelbe ſtellt ein ſchweres, feines, weißes, geruch
und geſchmackloſes Pulver dar und wird den Nagern im
Mehlteig beigebracht. Man vermiſcht tadelloſes Gerſten-
mehl mit demſelben (für Feldmäuſe Pfd. ausgefälltes
kohlenſaures Baryum auf 1 Pfd. Gerſtenmehl) und ſtellt
aus dieſem Gemiſch mit der erforderlichen Menge Waſſer
einen derben Teig her. Derſelbe wird in friſchem, alſo
weichem Zuſtande in bohnengroßen Stücken in die Löcher
der Feldmäuſe gelegt. Hühner und Tauben nehmen davon
weder im friſchen, noch im harten Zuſtande, daher wahr
ſcheinlich auch anderes Geflügel nicht; Kaninchen dagegen
fraßen BaryumPillen aus Naſchhaftigkeit und gingen daran
zu Grunde es iſt deshalb zum Schutz der Haſen vor Vergiftung
notwendig, die Pillen in die Mauslöcher zu ſchieben. Schon
geringe Mengen verurſachen völlige Lähmung der hinteren
Gliedmaßen, es ſteht daher zu erwarten, daß Feldmäuſe,
welche von dieſem Gifte gefreſſen haben, in ihren Bauen
ſterben und ihren natürlichen Feinden weniger verderblich
werden, als bei anderen Vergiftungsarten. Eine nicht geringe
Zahl Feldmäuſe findet ihren Tod dadurch, daß ſie an Gift
verendete Mäuſe verzehren. Hervorzuheben iſt, daß nur
ausgefälltes kohlenſaures Baryum wirkt; daſſelbe iſt in rohem
und in gereinigtem Zuſtande in jeder größeren Droguen-
handlüng vorrätig; das rohe genügt für dieſen Zweck, und
Pillen kommen bei deſſen Anwendung die Baryum billiger
zu ſtehen als die Phosphorpillen.

Verkehrsweſen.
Gegenüber den in Handels und Konſumentenkreiſen
fortdauernden Verſuchen, den Bezug auch von nicht durch

die Einfuhrverbote betroffenen Waren aus Hamburg
ihrer abzulehnen, wird im „Reichsanzeiger“ nachſtehendes Gut

achten mitgeteilt, welches von der im Kaiſerlichen Geſund
heitsamt errichteten Cholerakommiſſion auf Veranlaſſung
des Staatsſekretärs des Innern erſtattet worden iſt. Die
Cholera iſt nach den bisherigen Erfahrungen noch nie durch

andere Waren, als diejenigen verbreitet worden, deren
Einfuhr aus verſeuchten Gebieten ſchon jetzt regierungs
ſeitig verboten iſt. Die gleichen Erfahrungen machen wir
auch gegenwärtig wieder, denn ſeit dem Beſtehen der
Epidemie in Hamburg ſind von dort zahlreiche Waren
nach vielen Orten verſchickt worden, ohne daß jemals von
einer Anſteckung durch ſolche Colli etwas bekannt geworden
wäre. In Anbetracht dieſer Verhältniſſe liegt kein Grund
zu der jetzt vielfach verbreiteten Beſorgnis einer Ver

igle ſchleppung von Cholera durch Waren vor.
Waren ſind

Die meiſten
ſchon durch ihre trockene Beſchaffenheit

(Bücher, Zigarren, Tabacke, Erzeugniſſe der Papierindu
ſtrie, der Lederinduſtrie u. ſ. w.) ungeeignet, als Ver
mittler des Anſteckungsſtoffes zu dienen. Ferner iſt zu
berückſichtigen, daß die Waren in Umhüllungen zum
Verſand kommen, welche den Jnhalt der Packete, Ballen,
Kiſten u. ſ. w. vor verdächtigen Berührungen ausreichend
ſchützen. In beſonderem Maße gilt dies von allen
Sendungen, welche durch den verſeuchten Ort nur durch
gehen, ohne daſelbſt geöffnet zu werden. Aengſtliche
Empfänger von Warenſendungen aus choleraverſeuchten
Ortſchaften können die zur Verpackung benutzten Um-
hüllungen entweder vernichten oder durch Abwaſchen mit
Kalkmilch (Kiſten, Tonnen und ähnliches) bezw. fünfpro
zentiger Karbolſäurelösſung (Ballen, Sackleinewand und
dergl.) desinfizieren, obwohl ſolches im Allgemeinen über
flüſſig iſt. Hierzu wird im „Reichsanzeiger“ noch be
merkt: Nach Jnhalt dieſes Gutachtens können die Verſuche
ſich von dem Warenverkehr mit Choleraorten abzuſperren,
durch nichts gerechtfertigt werden. Sie können nur zur
Erhöhung der Schwierigkeiten beitragen, unter welchen
Handel und Wandel zur Zeit zu leiden haben. Was ins
beſondere Hamburg betrifft, ſo wird die wirkſamſte Hilfe,
welche die ſchwer geprüfte Stadt erwarten darf, unter
allen Umſtänden darin beſtehen, daß man im übrigen
Deutſchland die alten Handelsbeziehungen bereitwillig wieder
aufnimmt und davon abſieht, dieſelben durch weitere Ab
lehnungen auf Grund eingebildeter Gefahren noch mehr
zu ſchädigen.

Jm Auguſt d. J. betrug die deutſche über
ſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen, Antwerpen,
Rotterdam und Amſterdam 7585 Perſonen (gegen 6832
im Auguſt v. J.) Außerdem wurden im Auguſt 15212
Angehörige fremder Staaten über die deutſchen Häfen be
fördert. Ueber Hamburg gingen 2749 Deutſche und 9476
Angehörige fremder Staaten.

Entſcheidungen vberſter Gerichtshöfe.
Kriegervereine, ſowie alle militäriſchen Vereine

brauchen einer Entſcheidung des preußiſchen Oberver-
waltungsgerichts zufolge von ihren Feſtlichkeiten, ſelbſt
wenn Gäſte daran teilnehmen, keine Vergnügungsſteuer
zu entrichten, da der Zweck der Vereine nicht der Ver
anſtaltung von Luſtbarkeiten, ſondern der Pflege des
Patriotismus und Kameradſchaftlichkeit gelte.
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